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Raum epsilon

Der Raum befindet sich im Südostbereich des Bergfrieds und der Zugang erfolgte von der 

4. Ebene des zentralen Hofs aus (Abb. 1-2). Die anstehende Felsbank wurde in diesem Be-

reich der Burg bearbeitet und als Teil des Bodenbelags genutzt, bestehend aus Schiefer-

platten mit unregelmäßiger Form (Abb. 3). Hier befand sich die hölzerne Struktur, die ein 

Zwischengeschoss aus Holz mit Treppen für den Zugang zu den Obergeschossen trug, wie 

die in der Ostwand sichtbaren Widerlager belegen. Bei den Untersuchungen wurden Ma-

terialien aus verschiedenen Nutzungsphasen der Burg gefunden und besonders gut sind 

Bauarbeiten aus dem 17. Jahrhundert belegt. 

Die Bedeutung des Raums epsilon liegt in der Entdeckung eines Teils einer halb unterirdi-

schen Nuragherhütte, der die Lebensphasen der Fundstätte vor der Errichtung der mittel-

alterlichen Burg belegt (Abb. 4). In seinem Inneren wurden zahlreiche Fragmente von Ke-

ramik, bearbeitete Tierknochen sowie Überreste von Speisen und Kohle gefunden.  

 

 

Abb. 1 - Der Raum epsilon in der Südostecke des Bergfrieds (Überarbeitung von M. G. Arru, aus: Spanu 

2003, S. 58). 
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Abb. 2 - Der Bergfried, gesehen von oben, mit Angabe des Raums epsilon (Überarbeitung von M. G. Arru, 

Foto von R. Bordicchia). 
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Abb. 3 - Detail der Felsbank im Inneren von Raum epsilon (Foto von R. Bordicchia). 



 
 

 
5 

 

Abb. 4 - Geschwungene Mauer einer Nuragherhütte (Foto von R. Bordicchia). 
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